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Vorwort
Regine Schuster
1. Vorsitzende
PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz e.V.

Dieter Hewener
2. Vorsitzender
PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz e.V.

Liebe Leserinnen und Leser,

im Herbst des Jahres 2010 fanden sich insgesamt 13 Ver-
bände, bestehend aus den fünf Verbandsgruppen der Liga 
der freien Wohlfahrtspflege „Arbeiterwohlfahrt, Caritas, 
Diakonie, Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband, 
Deutsches Rotes Kreuz“ sowie dem größten Vertreter pri-
vater Altenpflegeeinrichtungen, dem bpa, zusammen, um 
für Rheinland-Pfalz etwas Großes auf den Weg zu bringen.

Getragen von dem Gedanken, dass es besser ist, gemein-
sam stark zu sein, gründeten diese Verbände die Pflege-
Gesellschaft Rheinland-Pfalz e.V., die 2011 Ihre Tätigkeit 
aufnahm. Seit diesem Zeitpunkt vertritt sie die Interessen 
von ca. 90 % der Pflegeeinrichtungen in Rheinland-Pfalz.

Die gemeinsamen Herausforderungen in der Pflege, die 
Rahmenbedingungen für das Pflegepersonal, die Quali-
tät der pflegerischen Versorgung, die Verantwortung für 
die uns anvertrauten Menschen und das Recht auf stabi-
le Rahmenbedingungen und faire Ressourcen zum wirt-
schaftlichen Betrieb von Pflegeeinrichtungen, vereinen 
sich seitdem in einer starken gemeinsamen Stimme für 
die Pflege in Rheinland-Pfalz gegenüber Politik, Kosten-
trägern und weiteren Akteuren in der Pflege.

Zum Ende des Jahres 2021 ist es Zeit für einen Blick zu-
rück auf die vergangenen zehn Jahre. Wer sind wir, was 
wollen wir, vor welchen Herausforderungen standen wir, 
was haben wir erreicht und welche Herausforderung gilt 
es in Zukunft zu meistern? Dies alles möchten wir Ihnen 
mit unserer Jubiläumsbroschüre näher bringen.

Die Coronapandemie war zweifelsohne die größte Her-
ausforderung unserer Zeit. Pflegeeinrichtungen und vor 
allen Dingen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben 
Immenses geleistet, weswegen an dieser Stelle unser 
größter Dank an sie geht. 

Aber auch allen Partnern aus Landespolitik und Selbstver-
waltung gebührt ein Dank für das konstruktive gemein-
same Bemühen um die besten Lösungen für die Pflege in 
den letzten Jahren.

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Blättern durch die 
folgenden Seiten und uns allen gemeinsam auch in den 
nächsten zehn Jahren ein gutes und vor allem erfolgrei-
ches Miteinander zum Wohle der Pflege und damit zum 
Wohle der Menschen in unserem Rheinland-Pfalz.

Regine Schuster Dieter Hewener
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Grußwort

Ministerpräsidentin
Malu Dreyer

Ministerpräsidentin von Rheinland-Pfalz

Sehr geehrte Herren und Damen,	
liebe Leser und Leserinnen,

die PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz e.V. feiert dieses 
Jahr ihr 10-jähriges Bestehen. Zu diesem besonderen Ju-
biläum sende ich Ihnen meine besten Grüße! 

Als Gesellschaft befinden wir uns derzeit in einem viel-
schichtigen Strukturwandel: Die digitale Transformation, 
der Klimawandel, dessen katastrophale Auswirkungen 
auch in Rheinland-Pfalz sichtbar sind und die Bewälti-
gung der sozialen und ökonomischen Folgen der Corona-
Pandemie sind komplexe Herausforderungen, denen wir 
nur mit solidarischen Mitteln begegnen können. Eine flä-
chendeckende, eng vernetzte Gesundheitsversorgung ist 
die Grundvoraussetzung für den Weg in eine erfolgreiche 
Zukunft. Der Landesregierung - und mir ganz persönlich - 
ist es ein wichtiges Anliegen, dass diese Arbeit für und am 
Menschen entsprechend gewürdigt wird. Deshalb setze 
ich mich für eine höhere Entlohnung und für bessere Ar-
beitsbedingungen in der Gesundheit und Pflege ein. Und 
aus diesem Grund spreche ich mich seit langem für einen 
flächendeckenden tarifvertraglichen Mindestlohn in der 
Pflege aus.

Die PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz e.V. leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Gesundheitsversorgung unse-
rer Mitbürger und Mitbürgerinnen. Als Interessenvertre-
tung von über 450 stationären Pflegeeinrichtungen und 
rund 445 ambulanten Pflegediensten ist die PflegeGesell-
schaft Rheinland-Pfalz e.V. eine sehr wichtige Partnerin 
der Landesregierung bei der Entwicklung und Umsetzung 
gemeinsamer Zukunftskonzepte für die pflegerische Be-
treuung und Versorgung pflegebedürftiger Menschen in 
Rheinland-Pfalz. Ich danke allen Mitarbeitern und Mitar-
beiterinnen ganz herzlich für ihren tagtäglichen Einsatz! 
Gerade während der Corona-Pandemie sind Sie in beson-
derem Maße gefordert. Trotz der zusätzlichen Belastung 
leisten sie herausragende Arbeit. Ihre wichtige Tätigkeit 
ist für unsere Gesellschaft und für unser Allgemeinwohl 
unverzichtbar!

Malu Dreyer
Ministerpräsidentin von Rheinland-Pfalz
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Grußwort

Minister
Alexander Schweitzer

Minister für Arbeit, Soziales,
Transformation und Digitalisierung
des Landes Rheinland-Pfalz

Henry Kissinger, ehemaliger US-Außenminister, wird die 
Frage zugeschrieben: „Wen rufe ich an, wenn ich Euro-
pa sprechen möchte?“ Als Minister für Arbeit, Soziales, 
Transformation und Digitalisierung, der auch für viele Fra-
gen der Langzeitpflege zuständig ist, bin ich sehr froh und 
dankbar, dass dieses Problem für mich gelöst ist: Als Zu-
sammenschluss wichtiger Anbieterverbände vertritt die 
PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz einen großen Teil der 
ambulanten, teilstationären und stationären Pflegeein-
richtungen in unserem Land. Sie ist für die Landesregie-
rung damit die wichtigste Ansprechpartnerin in der rhein-
land-pfälzischen Landschaft der Pflegeeinrichtungen. In 
der PflegeGesellschaft haben neben dem Bundesverband 
privater Anbieter sozialer Dienste auch die fünf Verbän-
de der Freien Wohlfahrtspflege zusammengefunden. 
Sie spricht also für gemeinnützig organisierte wie auch 
für privat-gewerbliche Einrichtungen. Das ist aus meiner 
Sicht ein großer Vorteil. 

Und zu besprechen gab und gibt es viel: Gesetzgebungs-
verfahren und Fachkräftegewinnung, Pflegeausbildung 
und Entbürokratisierung, Pflegedokumentation und Qua-
litätsmessung, Rahmenverträge und Vergütungsfragen, 
Entlohnung von Mitarbeitern und Personalbemessung, 

um nur ein paar Beispiele zu nennen. Gerade in der Zeit 
der Corona-Pandemie haben die Repräsentantinnen und 
Repräsentanten der PflegeGesellschaft als feste und ver-
lässliche Ansprechpartner einen schnellen und effizienten 
Austausch ermöglicht, was für die Krisenbewältigung von 
herausragender Bedeutung gewesen ist. Für die Zukunft 
wird sicherlich die Digitalisierung in der Pflege eines der 
Themen sein, mit denen wir uns eingehender beschäfti-
gen. 

Seit nunmehr 10 Jahren besteht die Rheinland-Pfälzische 
PflegeGesellschaft, und dass es sie gibt, schätze ich sehr: 
Zum Jubiläum gratuliere ich ganz herzlich und freue mich 
auf eine weiterhin gute und vertrauensvolle Zusammen-
arbeit. 

Alexander Schweitzer
Minister für Arbeit, Soziales,
Transformation und Digitalisierung
des Landes Rheinland-Pfalz
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Gründung und Intention

Die PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz e.V. ist ein 
Verbändeverband, der in Rheinland-Pfalz die Inte-
ressen der ambulanten, teilstationären und statio-

nären Pflegeeinrichtungen vertritt.

Der Verband wurde zum 1. Januar 2011 gegründet. Die 
Etablierung erfolge vornehmlich mit dem gemeinschaftli-
chen Anliegen, nachhaltige Perspektiven zur Zukunft der 
pflegerischen Versorgung in Rheinland-Pfalz zu entwi-
ckeln und diese umzusetzen.

Die PflegeGesellschaft beschäftigt sich daher mit grund-
legenden Aufgabenstellungen und aktuellen Fragen der 
pflegerischen Versorgung in Rheinland-Pfalz.

Dadurch soll die Situation von hilfe- und pflegebedürfti-
gen Menschen unter Berücksichtigung politischer, ökono-
mischer und gesellschaftlicher Veränderungen kontinu-
ierlich verbessert werden und gesichert bleiben.

Leistungsstarke Vereinigung
der Spitzenverbände

Neben den fünf Verbänden der Freien Wohlfahrtspfle-
ge - Arbeiterwohlfahrt, Caritas, Diakonie, Deutscher 
Paritätischer Wohlfahrtsverband und Deutsches Rotes 

Kreuz - gehört der Bundesverband privater Anbieter sozi-
aler Dienste (bpa) der PflegeGesellschaft an. 

Mit rund 445 ambulanten Pflegediensten, die ca. 20.000 
Patienten betreuen, und über 450 stationären Pflegeein-
richtungen mit ca. 35.000 Plätzen, vertritt die PflegeGe-
sellschaft das Gros der Pflegeeinrichtungen in Rheinland-
Pfalz.

Um eine qualitativ hochwertige pflegerische Betreuung 
und Versorgung dieser pflegebedürftigen Menschen 
kümmern sich mehr als 35.000 engagierte Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter.

Aufgaben und Ziele

Die PflegeGesellschaft beschäftigt sich mit grundlegenden 
Fragen der pflegerischen Versorgung in Rheinland-Pfalz.

Vor dem Hintergrund der politischen, ökonomischen und 
gesellschaftlichen Veränderungen setzen wir uns vor al-
lem dafür ein, neue Perspektiven zur Zukunft der pflegeri-
schen Versorgung zu entwickeln und umzusetzen.

Zu den wesentlichen Aufgaben der PflegeGesellschaft 
Rheinland-Pfalz gehören daher:

•	 Weiterentwicklung der grundsätzlichen Rahmen-
bedingungen für die fachliche, rechtliche und wirt-
schaftliche Sicherstellung der pflegerischen Versor-
gung in Rheinland-Pfalz.

•	 Qualitätssicherung der Pflege.
•	 Enger Pflege-Fachpartner für die Landesregierung.
•	 Enger Pflege-Fachpartner für die Landesministerien, 

im Besonderen mit Zuständigkeiten für Soziales, Ge-
sundheit und Bildung im Land Rheinland-Pfalz.

•	 Pflege-Fachliche Mitwirkung in zahlreichen Gremien, 
Konferenzen, Ausschüssen, Projekten sowie Arbeits-
gruppen des Landes Rheinland-Pfalz.

•	 Pflege-Fachliche Beratung und Stellungnahme bei    
gesetzlichen Veränderungen.

•	 Erstellung von grundlegenden Expertisen.
•	 Regelmäßige Spitzengespräche mit den sozialen Leis-

tungsträgern der Kranken-, Pflegekassen und Sozial-
hilfeträgern.

Für die
Zukunft 
der Pflege
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•	 Pflege-Fachlicher Dialog mit den politischen 
Vertreter/-innen aller Parteien.

•	 Mitwirkung in Forschungsprojekten.
•	 Pressearbeit zur aktuellen Informierung der Öffent-

lichkeit bzw. Fachöffentlichkeit über relevante Neuig-
keiten aus der Alten- und Krankenpflege.

•	 Nachwuchsförderung und Imagepflege des Alten- und 
Krankenpflegeberufs in der Öffentlichkeit.

Rahmenverträge und -vereinbarungen

Die PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz setzt gemeinsam 
mit Land und Leistungsträgern die Rahmenbedingungen 
in der Pflege. Dafür schließt sie eine Vielzahl von über-

greifenden Vereinbarungen und Kooperationen im spezi-
ellen Rahmenverträge und Rahmenvereinbarungen, vor 
allem für

•	 Ambulante Dienste (häusliche Pflegehilfe, Behand-
lungspflege, palliative Pflege),

•	 Stationäre Pflege (teil-/vollstationär, Kurzzeitpflege),
•	 die Ausbildung in der Pflege,
•	 135 Pflegestützpunkte in Rheinland-Pfalz

als tragendes Fundament für eine qualitätsgesicherte 
Pflege im Land.
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Verband
und

Struktur

Vorstand und Geschäftsführung

Der Vorstand der PflegeGesellschaft Rheinland-
Pfalz e.V. hat neun mandatierte Mitglieder. Die 
Vorstandsmitglieder und ihre Stellvertretungen 

werden von den Mitgliedsverbänden vorgeschlagen und 
nach Beratung in der Mitgliederversammlung von den 
Verbänden für die Dauer von drei Jahren benannt. Die 
Beschlüsse des Vorstandes werden von den anwesenden 
Mitgliedern mehrheitlich gefasst. Der Verein wird durch 
die beiden Vorsitzenden sowie ein weiteres Vorstands-
mitglied gerichtlich und außergerichtlich vertreten (Vor-
stand nach § 26 BGB).

Die Steuerung der Aktivitäten der PflegeGesellschaft er-
folgt über den Vorstand und die Geschäftsführung. Obers-
tes Organ der PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz ist die 
Mitgliederversammlung.

Die Führung des Vereins liegt beim Vorstand, der mit sei-
nen neun Mitgliedern die grundsätzlichen Strategien und 
die politische Ausrichtung der PflegeGesellschaft vorgibt. 

Mitglieder des Vorstands
Legislatur 2020 - 2022

(V.l.n.r.) Matthias Gibbert,
Arbeiterwohlfahrt Rheinland e.V.; 
Dr. Michael Schröder,
Caritasverband für die Diözese Trier e.V.;
Andrea Schönhofen (seit 28.10.2021),
Caritasverband für die Diözese Trier e.V.

Mitgliedsverbände der

Regine Schuster
1. Vorsitzende

Der PARITÄTISCHE Landes-
verband Rheinland-Pfalz/
Saarland e.V.

Dieter Hewener
2. Vorsitzender

Bundesverband 
privaterAnbieter
sozialer Dienste e.V.
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Der Vorstand stellt das Beschlussorgan für alle wesent-
lichen Entscheidungen und Weichenstellungen in der 
laufenden Verbandsarbeit dar. Jeder Mitgliedsverband 
ist im Vorstand durch mindestens eine Vertretung reprä-
sentiert.

Der Vorstand hat zur Unterstützung der Arbeit der Pfle-
geGesellschaft ständige Fachausschüsse eingesetzt, in 
denen insbesondere die pflegefachliche, wirtschaftliche 
und juristische Kompetenz vertreten ist.

Fachausschüsse

Zur Bearbeitung und Durchführung seiner Ziele wird der 
Vorstand der PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz e.V. von 
zwei Fachausschüssen unterstützt, die sich mit spezifi-
schen Fragen und Problemen der ambulanten und der 
(teil)stationären Pflege auseinandersetzen.

Beide Ausschüsse sind personell so besetzt, dass insbe-
sondere auch erfahrene Praktikerinnen und Praktiker aus 
der fachlichen, wirtschaftlichen und geschäftsführenden 

Arbeit des Pfle-
gebereichs in diesen 
Gremien mitarbeiten. Die 
Fachausschüsse erarbeiten 
Positionen und Beschlussvorla-
gen für den Vorstand.

Verhandlungskommissionen

Weiterhin setzt der Vorstand zwei Verhand-
lungskommissionen ein. Diese tragen die Ver-
antwortung für die Verhandlung von Rahmenver-
trägen, Vereinbarungen sowie kostenbezogenen 
Vergütungsanpassungen. Ihre Mitglieder werden 
auf Antrag der Mitgliedsverbände durch den Vor-
stand bestellt.

Daneben werden spezifisch viele Arbeits- und Projekt-
gruppen eingesetzt, die die PflegeGesellschaft im Hin-
blick auf Vertrags- und Vergütungsverhandlungen und 
bezüglich ganz spezieller Themen und Fragestellungen 
mit hohem Fachniveau unterstützen.

Geschäftsführung
PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz e.V.

(V.l.n.r.) Dagmar Jung, Diakonie Hessen - Diakonisches Werk
in Hessen und Nassau und Kurhessen-Waldeck e.V.; 
Pfarrer Albrecht Bähr, Diakonie Pfalz - Diakonisches Werk der
Evangelischen Kirche der Pfalz;
Gerhard Lenzen, DRK-Landesverband Rheinland-Pfalz e.V.; 
Jutta Schier, Bundesverband privater Anbieter sozialer Dienste e.V.

RA Sebastian Rutten
Geschäftsführer
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Pflege
Ambulante Pflege

Rund vier von fünf Pflegebedürftigen in Deutschland 
werden zu Hause versorgt. Meist erfolgt die Pflege 
durch pflegende Angehörige. Häufig unterstützen 

sie ambulante Pflegedienste. Diese übernehmen je nach 
Bedarf die pflegerische, betreuerische und hauswirt-
schaftliche Versorgung pflegebedürftiger Menschen in 
der eigenen Häuslichkeit, denen es so ermöglicht wird, in 
ihrem gewohnten Umfeld versorgt zu werden.

Nach einer Krankheit oder bei Pflegebedürftigkeit kann es 
vorkommen, dass pflegerische oder hauswirtschaftliche 
Hilfen über einen längeren Zeitraum oder sogar dauerhaft 
benötigt werden. Ist eine Betreuung durch Angehörige 
selbst nicht mehr vollständig möglich, übernehmen hoch-
professionelle ambulante Pflegedienste die Pflege ganz 
oder teilweise.

Teilstationäre Pflege

Die teilstationäre Pflege schließt die Lücke zwischen der 
Pflege in einer stationären Einrichtung und der ambulan-
ten Betreuung durch Pflegedienste zu Hause. Sie ist ein 
wichtiger Baustein bei der Gewährleistung einer selbstbe-
stimmten Lebensführung.

Eine teilstationäre Pflege ist dann sinnvoll, wenn die pfle-
gerische Versorgung nicht mehr ausschließlich im häusli-
chen Umfeld erfolgen kann, dennoch aber nicht aufgege-
ben werden soll. In teilstationären Einrichtungen werden 
pflegebedürftige Menschen tagsüber oder nachts von 
professionellen Pflegekräften versorgt.

KernundKompetenz
Eine der täglichen Kernaufgaben der Mitgliedsverbände der PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz ist der 
Einsatz für eine qualifizierte Versorgung von pflegebedürftigen Menschen durch die Bereitstellung von 

gut ausgestatteten ambulanten, teilstationären und vollstationären Pflegeeinrichtungen mit motivierten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Damit dies mit einer gemeinsamen starken Stimme erfolgt, bündeln 
sich in der PflegeGesellschaft synergetisch alle Kompetenzen aus 13 Verbänden landesweit. Damit ist die 

PflegeGesellschaft erster Ansprechpartner für Politik und Kostenträger in Rheinland-Pfalz.
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Pflege
Vollstationäre Pflege und Kurzzeitpflege

In Einrichtungen der Kurzzeitpflege werden pflegebedürf-
tige Personen versorgt, die vorübergehend stationäre 
Pflege benötigen. Kurzzeitpflege ermöglicht beispielswei-
se pflegenden Angehörigen eine zeitliche begrenzte Ent-
lastung oder bereitet einen pflegebedürftigen Menschen 
nach dem Klinikaufenthalt auf die Rückkehr in den eige-
nen Haushalt vor. Kurzzeitpflege erfolgt meist innerhalb 
vollstationärer Pflegeeinrichtungen.

In vollstationären Einrichtungen werden pflegebedürfti-
ge Personen insbesondere dann betreut, wenn häusliche 
oder teilstationäre Pflege nicht mehr möglich ist oder we-
gen der Besonderheiten der persönlichen Lebenssituati-
on der pflegebedürftigen Menschen andere Betreuungs-
formen nicht in Betracht kommen. In Rheinland-Pfalz gibt 
es rund 43.000 vollstationäre Pflegeplätze.

Pflegeschulen

Neben der praktischen Ausbildung in Pflegeeinrichtungen 
besteht die Pflegeausbildung auch aus Unterricht an Pfle-
geschulen. Die Pflegeschulen tragen die Verantwortung 
für die Ausbildung und koordinieren kooperativ oftmals 
die Praxiseinsätze der Auszubildenden in verschiedenen 
Bereichen.

„Generalistische Pflegeausbildung“ ist die seit 2020 neu 
geregelte Pflegeausbildung, die die bisherigen Ausbildun-
gen der Alten-, Kranken- und Kinderkrankenpflege verbin-
det. Mit den Berufsabschlüssen „Pflegefachfrau /-mann“, 
”Altenpfleger/in” „Krankenpfleger/in“ können die exami-
nierten Fachkräfte in allen Pflegeeinrichtungen arbeiten.

Die neue Ausbildung startete ab Januar 2020. In den ers-
ten beiden Ausbildungsjahren werden alle Auszubilden-
den gemeinsam „generalistisch“ unterrichtet und prak-
tisch ausgebildet. Im dritten Jahr gibt es die Möglichkeit, 
die generalistische Ausbildung zur Pflegefachfrau oder 
zum Pflegefachmann fortzusetzen oder die Pflegeausbil-
dung mit den bekannten Abschlüssen in der Kinderkran-
ken- oder Altenpflege zu vollenden. Das Pflegeberufege-
setz sieht erstmals sogenannte Vorbehaltsaufgaben für 
Pflegefachkräfte vor. Wichtiger Baustein ist und bleibt 
auch die Ausbildung zu Altenpflegehelfer/innen. Für viele 
Menschen stellt sie einen Einstieg in den Pflegeberuf und 
eine wertvolle Übergangschance in die Fachkraftausbil-
dung dar. Die Anerkennung dieser Ausbildung im Rahmen 
von Aufenthaltserlaubnissen ist dringend zu verbessern.
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Um Einrichtungen effizient informieren, beraten, 
unterstützen und vertreten zu können, ist eine 
starke Vernetzung unabdingbar. Dies setzt eine 

enge Zusammenarbeit und einen regelmäßigen Aus-
tausch voraus. Aus diesem Grund ist es eine der zentralen 
Aufgaben der PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz, sowohl 
die Meinungsbildung als auch den Erfahrungsaustausch 
unter den Mitgliedern des Vereins als aktuellen und nach-
haltigen Prozess zu koordinieren. Darüber hinaus infor-
miert die PflegeGesellschaft die Fachöffentlichkeit über 
alle relevanten Entwicklungen im Bereich der Pflege.

Als Vertretung der größten Leistungserbringerverbände 
der Pflege in Rheinland-Pfalz ist es für die PflegeGesell-
schaft eine professionelle Selbstverständlichkeit, im re-

gelmäßigen Austausch mit den Spitzen aller landesweiten 
Akteure aus Regierung, Politik, Körperschaften und Ver-
bänden zu stehen.

Die PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz stellt daher u. a. 
ihre Expertise in allen Bereichen der pflegerischen Versor-
gung stets partnerschaftlich zur Verfügung. Im Gegenzug 
wird die PflegeGesellschaft von allen beteiligten Akteuren 
aktiv in die strategischen Planungs- oder Umsetzungspro-
zesse in diesem Fachgebiet miteinbezogen. Somit war 
und ist die PflegeGesellschaft im Laufe der vergangenen 
zehn Jahre in einer Vielzahl von tragenden Gremien aktiv, 
wenn es um die nachhaltige Zukunft der Pflege in Rhein-
land-Pfalz geht, unter anderem (nicht abschließend): 

Netzwerk 
Partner

Die PflegeGesellschaft agiert immer
als interner und externer Netzwerk-

Partner für die Zukunft der Pflege 
in Rheinland-Pfalz.
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•	 Arbeitsgemeinschaft Innovationsprojekte - Eine der 
größten Herausforderungen der pflegerischen Ver-
sorgung der Zukunft wird die Sicherstellung der per-
sonellen Ressourcen sein. Aus diesem Anlass hat sich 
auf Landesebene eine Arbeitsgemeinschaft gegründet, 
welche innovative Personaleinsatzmodelle einzelner 
Einrichtungen in einer Modellphase zulässt und dabei 
wissenschaftlich begleitet, um hieraus praxisgerechte, 
übergreifende Lösungsvorschläge zu erarbeiten. Die 
PflegeGesellschaft ist hierbei maßgeblich vertreten.

•	 Arbeitsgemeinschaft Pflegemanager.
•	 Arbeitsgemeinschaft Spezialisierte Ambulante Pallia-

tivversorgung (SAPV).
•	 Arbeitsmarktintegration von Flüchtlingen.
•	 Coronabündnis Rheinland-Pfalz.

•	 Enquetekommission des Landtages.
•	 Expertenbeirat Branchenmonitoring Rheinland-Pfalz.
•	 Expertenbeirat „Gesundheit und Pflege“ der Zukunfts-

initiative Rheinland-Pfalz (ZIRP).
•	 Fachkräfte- und Qualifizierungsinitiative (FQI) 1.0 und 

2.0 - die PflegeGesellschaft als maßgeblich mitwirken-
der Akteur war seit dem Jahr 2012 an der Erarbeitung 
eines Vereinbarungstextes für die Fachkräfte- und Qua-
lifizierungsinitiativen 1.0 und 2.0 beteiligt. Diese wur-
de 2012 und 2018 abgeschlossen und umfasste zuletzt 
folgende fünf Handlungsfelder. Zukunftsorientierte 
Formen von Ausbildung, Studium und Weiterbildung 
in der Pflege; Weiterentwicklung und Rahmenbedin-
gungen der Pflegeberufe; attraktive Beschäftigungs-
bedingungen in der Pflege; Integration ausländischer 
Pflegekräfte; Öffentlichkeitsarbeit. 2022 ist ein Update 
auf die FQI 2.1 vorgesehen.

•	 Gemeinsames Landesgremium § 90 a SGB V.
•	 Ausschuss für Pflege des Landtages.
•	 Gründungskonferenz der Pflegekammer.
•	 Kooperationsgremium Rheinland-Pfalz - die PflegeGe-

sellschaft führt den Vorsitz über das landesweite Ko-
operationsgremium im Rahmen der Entbürokratisie-
rung der Pflegedokumentation. 

•	 Landesarbeitsgemeinschaft Pflegestützpunkte.
•	 Landesgremium und Beirat zum Landesgremium De-

menz.
•	 Landesberatungsstelle Neues Wohnen.
•	 Landespflegeausschuss - hier stellt die PflegeGesell-

schaft den Vorsitz für die Leistungserbringer.
•	 Landessteuerungsgruppe Pflegestützpunkte.
•	 MDK Gespräch - als zentrales und wichtiges Instrument 

zur Klärung von Fragestellungen und Problemen aus 
dem Bereich der Qualitätsprüfungen hat sich das regel-
mäßige Gespräch zwischen PflegeGesellschaft und den 
Prüforganisationen des MDK und des PKV Verbands 
entwickelt.

•	 Netzwerk Gesund im Alter.
•	 Schiedsstelle nach § 76 SGB XI – die PflegeGesellschaft 

leitet seit 2021 erneut für 5 Jahre die Geschäftsstelle 
der Schiedsstelle.

•	 Sonder-AG „ Corona-Beratungs- und Organisati-
onsteams Pflege (CoBOP).“

•	 Steuerungsgruppe Gemeindeschwester plus.
•	 Steuerungsgruppe Impfung.
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Tagungen und
Veranstaltungen

Anpassungen, Veränderungen, Reformen oder an-
dere Umstände initiieren auch im Pflege-Bereich 
Klärungsbedarf, dem es fachlich, organisatorisch 

wie praktisch, zu begegnen gilt. Zudem offenbaren sich 
nicht selten erst in der Tagesroutine z. B. Interpretations-
fehler oder Unklarheiten bei den Umsetzungen. Genau 
hier unterstützt die PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz 
gezielt und vor allem ihre Mitgliedsverbände, gelegent-
lich auch in gemeinschaftlicher Interaktion mit den part-
nerschaftlichen Akteuren.

Die Anlässe dazu waren zahlreich. Seien es erläuternde 
Umsetzungen der gesetzlichen Anforderungen zu Ent-
gelterhöhungen in stationären Pflegeeinrichtungen in 
Rheinland-Pfalz, eine Informationsveranstaltung zur Im-
plementierung der Personalschlüssel nach dem Rahmen-
vertrag gemäß § 75 SGB XI oder eine Veranstaltung zu 
Abrechnungsfragen bei der Überleitung im Rahmen des 
Pflegestärkungsgesetz II. Weitere Themen fanden sich in 
der Implementierung des Strukturmodells zur Entbüro-
kratisierung der Pflegedokumentation sowie aktuell zur 
korrekten Abrechnung im Rahmen des Corona-Pflege-
Rettungsschirms.

Andererseits kann ein Fachtag als kompaktes Austausch-
treffen für die Tagespflege in Rheinland-Pfalz ausgerich-
tet sein, um praxisnahe Argumentationsgrundlagen für 
laufende Rahmenvertrags- und Rahmenvereinbarungs-
verhandlungen zu entwickeln. Aber auch mitunter heikle 
Themen stellen kein Tabu dar und wurden z. B. in einer 
konzertierten Fachtagung im November 2017 zum Thema 
„Gewalt und Pflege“ von der PflegeGesellschaft Rhein-
land-Pfalz und dem Ministerium für Soziales, Arbeit, Ge-
sundheit und Demografie (MSAGD) offen behandelt.

So unterstützt die PflegeGesellschaft die Mitgliedsverbän-
de und deren eigene Veranstaltungen durch landesweit 
themenrelevante Seminare, Workshops oder Tagungen.

Kaum ein anderer Bereich zeigt sich tagtäglich 
so ausdauernd um qualifizierte Nachhaltigkeit 
und wirtschaftliche Würdigung seines vielsei-

tigen Leistungsspektrums bemüht, wie „die Pflege“.

Auch wenn in Rheinland-Pfalz bereits vieles in den 
vergangenen Jahren gemeinsam und partnerschaft-
lich für die Pflegeversorgung erreicht wurde, kann 
und wird vermutlich auch zukünftig von Entspannung 
nicht die Rede sein. 

Dafür gibt es vielschichtige Gründe. Und auf diese 
will die PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz alle lan-
desweiten Ansprechpartner in Regierung, Politik, 
Körperschaften und Verbänden mit ihren aktuell ge-
haltenen „Forderungs- und Positionspapieren“ expli-
zit aufmerksam machen sowie transparent Stellung 
beziehen. Denn der Pflegeberuf sucht unverändert 
händeringend nach einer breiten Nachfrage unter 
den Arbeits- und Ausbildungssuchenden sowie nach 
einem positiven Image innerhalb der Gesellschaft.

Konkretisieren  
und transparent 
machen
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Eine zentrale Aufgabe in unserer Gesellschaft 
ist die professionelle Unterstützung von hilfe- 
und pflegebedürftigen Menschen. Aufgrund 

des demografischen Wandels ist es für die Pflege-
Gesellschaft Rheinland-Pfalz umso wichtiger, insbe-
sondere Ausbildungssuchende umfassend über eine 
berufliche Tätigkeit in der Alten- und Krankenpflege 
zu informieren und für den Beruf zu begeistern. 

Mit „PFLEGESIGNAL“ - einer erfolgreichen Dauer-
Kampagne mit wechselnden Aktionen - will die Pfle-
geGesellschaft den gesellschaftlichen Wert der Pfle-
ge und die Attraktivität der Pflegeberufe nachhaltig 
fördern. Zudem erfahren Pflegebedürftige und de-
ren Angehörige, welche Unterstützung sie von den 
Pflege-Fachleuten erhalten können.

Ein dauerhaftes 
Signal senden
Kampagnen & Öffentlichkeitsarbeit
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„Damit der
Pflege nicht die 
Luft ausgeht ...“

kamen Pflegekräfte der Wohlfahrtsverbände und 
Verbände der privaten Anbieter in Rheinland-Pfalz 
bereits im Juni 2009 zu einer großen Kundgebung 

zusammen. Und so fing alles an! Denn gemeinsam woll-
ten sie ein „Pflegesignal“ setzten und forderten bessere 
Bedingungen für die Pflege ein.

Neben den prominenten Unterstützer/-innen der Veran-
staltung beschrieben auch mehrere Pflegekräfte ihren 
Pflegealltag und trugen ihre Forderungen vor.

Die Kundgebung war seinerzeit als Auftaktveranstaltung 
für eine dreijährige „Pflegesignal“-Kampagne geplant. 
Inzwischen hat sich „Pflegesignal“ erfolgreich zu einer 
Dauer-Kampagne der PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz 
mit wechselnden Aktionen entwickelt.

Auch in ZUKUNFT wird die PflegeGesellschaft eine starke 
Stimme im Einsatz für bessere Rahmenbedingungen und 
mehr Pflegekräfte sein und stetig ein Pflegesignal setzen.

(Bild oben, v.l.n.r.) Es sprachen der damals stv. Vorsitzen-
de der LIGA der freien Wohlfahrtspflege Rheinland-Pfalz, 
Domkapitular Hans-Jürgen Eberhardt, die frühere Sozialmi-
nisterin und heutige Ministerpräsidentin Malu Dreyer, der 
Präsident des Bundesverbandes privater Anbieter sozialer 
Dienste, Bernd Meurer. Sowie der frühere rheinland-pfälzi-
sche Sozialminister und Bundesfamilienminister Dr. Heiner 
Geißler (Bild Mitte). Begleitet wurden die vielen Pflegekräf-
te auch von Bewohner/innen aus den unterschiedlichsten 
Einrichtungen (Bild unten).
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Im Oktober 2011 startete die PflegeGesellschaft Rhein-
land-Pfalz die landesweite Pflegesignal-Aktion „Pflege 
on Tour“. Schülerinnen und Schüler der 9. und 10. Klas-

sen wurden in den Schulen unter dem Motto „Der Pflege 
gehen die Profis aus. Gute Pflege braucht Experten“ be-
sucht. Vor Ort wurden sie umfänglich über die Pflegebe-
rufe und die Altenpflege informiert.

„Pflege on Tour“ fand an insgesamt 24 Schulen in ganz 
Rheinland-Pfalz statt. Insgesamt waren über 500 Pflege-
Azubis, examinierte Pflegefachkräfte und Leitungskräfte 
aus mehr als 95 Pflegeeinrichtungen aktiv beteiligt und 
haben rund 1.500 Schüler/innen den Pflegeberuf leben-
dig nähergebracht.

Die wertvollen Erfahrungen aus 2011 wurden im Sep-
tember 2012 auf vier sogenannte Multiplikatorentage als 
„Pflege on Tour“ 2012 weitergegeben.

Im Rahmen dieser Veranstaltungen wurde vermittelt, wie 
ambulante und stationäre Einrichtungen eigenständig 
sowie professionell, qualifizierte Personalgewinnungsak-
tionen in der Altenpflege organisieren und durchführen 
können.

(Bild links oben) Als Sozialministein unterstützte Malu Dreyer die 
Nachwuchsaktion für Pflegekräfte „Pflege on Tour“ und war zudem 
bei der Auftaktveranstaltung im Carl-Zuckmayer-Schulzentrum in 
Mainz-Lerchenberg, im Oktober 2011, mit dabei. „Gut ausgebildete 
Fachkräfte zu gewinnen und auch im Beruf zu halten sind zentrale Vor-
aussetzungen“, sagte Frau Dreyer, „um auch zukünftig die pflegerische 
Versorgung im Land auf hohem Niveau zu gewährleisten. Die Werbung 
für den Beruf der Altenpflege ist dabei eine wichtige Initiative.“
(Bild links unten) Solveigh Schneider war 2011 die 1. Vorsitzende der 
PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz.

Pflege on Tour
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50 Cent Münze
gefunden

Mit Unterstützung örtlicher Vertreter aus 
Pflege und Politik verstreute die PflegeGe-
sellschaft 2013 in den Städten Mainz, Kai-

serslautern, Koblenz, Ludwigshafen, Speyer und Trier 
Tausende 50 Cent Münzen. Rückseitig war der aufge-
klebte Slogan zu finden „Wenn Sie zu alt sind, um das 
selbst aufzuheben, sind wir für Sie da. Die Altenpflege 
- www.pflegesignal.de“.

Die erfolgreiche Aktion wurde in Folge auf das ganze 
Bundesland ausgeweitet; durchgeführt von Pflegeein-
richtungen vor Ort und mit Hilfe des Pflegesignal-Ak-
tionskoffers. Dieser war neben den rückseitig bekleb-
ten 50 Cent Münzen mit einer Vielzahl an Materialien, 
Hilfsmitteln sowie mit aktionsanleitenden Informatio-
nen ausgestattet.

Die Pflegesignal-Aktion „50 Cent Münze gefunden“ 
wurde auch in 2014 (von da ab mit Aktionskoffern) 
und in 2015 wirkungsvoll wiederholt.

(Personenbild mit Aktionskoffer) Offizielle Vorstellung des Pflege-
signal-Aktionskoffers, mit dessen Hilfe die erfolgreiche Kampagne 
noch mehr in die Fläche die Landes getragen wurde. Mit dabei 
v.l.n.r.: Dieter Hewener (2. Vorsitzender der PflegeGesellschaft 
Rheinland-Pfalz, Albrecht Bähr (Vorstandsmitglied der PflegeGesell-
schaft Rheinland-Pfalz), Alexander Schweitzer (Sozialminister von 
Rheinland Pfalz) und Markus Wagner (Direktor der Mundus Seni-
orenresidenz).
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#MakeADifference

Den Unterschied machen! In der anspruchsvollen 
Film-Kampagne „#MakeADifference“ von 2018 
stehen drei Pflegekräfte (oben im Bild: Petra Köh-

ler, Amine Gläser, Julia Stoffel) im Mittelpunkt - stellver-
tretend für viele andere. In drei kurzen Filmen erzählen 
sie als Protagonisten über ihre persönliche Motivation 
im Pflegeberuf und geben währenddessen einen authen-
tischen und vielseitigen Einblick. Denn Menschen in der 
Altenpflege bereichern das Leben anderer Menschen und 
machen damit einen Unterschied. „#MakeADifference“ 
ist eine breit gestreute Film-Kampagne im Social Media 
und erreicht viele Menschen, „die sich dort täglich auf-
halten“. 

Mit dem rheinland-pfälzischen Sozialministerium und der 
AOK Rheinland-Pfalz/Saarland - Die Gesundheitskasse  
standen der PflegeGesellschaft für die Film-Kampagne 
zudem zwei starke Partner zur Seite. Die Ausbildungszah-
len in der Altenpflege in Rheinland-Pfalz konnten mit Hil-
fe der vorherigen Kampagne „50-Cent-Münze gefunden“ 
um ca. 30 % gesteigert werden (Stand 2018).

Petra Köhler Amine Gläser Julia Stoffel

Startseite www.pflegesignal.de
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Alle für die Pflege! Gemeinsames Bild anlässlich der Präsentation der #MakeADifference 
Film-Kampagne (v.l.n.r.): Christiane Firk (Bevollmächtige des Vorstandes der AOK Rheinland-
Pfalz/Saar), Regine Schuster (1. Vorsitzende PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz), Amine
Gläser (Protagonist), Ex-Ministerin Sabine Bätzing-Lichtenthäler (MSAGD); kniend: Petra 
Köhler und Julia Stoffel (Protagonistinnen).

Als regionale, zielgruppengerichtete Radio-Kampagne wurde im Mai 2021 
die erfolgreiche #MakeADifference Kampagne unter dem Motto „Helfer 
braucht das Land“ neu aufgesetzt. Ziel war es, dem Trend rückläufiger 

Ausbildungszahlen seit Einführung der generalistischen Pflegeausbildung zu 
begegnen und Jugendliche für diesen vielseitigen Beruf zu begeistern. Denn 
durch die Coronapandemie hat zwar die Wertigkeit der Pflegeberufe sicherlich 
an gesellschaftlicher Anerkennung gewonnen, nicht aber die Attraktivität des 
Berufs.

Die frische und sympathische Radio-Kampagne „Helfer braucht das Land“ 
streute über zwei Wochen vier verschiedene Radio-Spots. In diesen beschrei-
ben Auszubildende, Lehrende, Pflegebedürftige sowie Angehörige ihren eige-
nen Nutzen und ihre persönliche Sicht im Pflegebereich.

In gesonderten und wiederholt eingespielten Info-Spots flankierten zudem 
Regine Schuster, die 1. Vorsitzende der PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz, und 
eine Protagonistin aus der Film-Kampagne, Julia Stoffel - Leitung Ambulanter 
Pflegedienst, Katholisches Klinikum Koblenz · Montabaur.

Die „Pflegesignal“-Aktionen sind die aufwendigsten und medienstärks-
ten  Maßnahmen der PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz. Hinzu kommen 
die vielseitigen Aufgaben und Pflichten einer professionellen Öffentlich-
keitsarbeit. Vorstand und Geschäftsführung der PflegeGesellschaft sind 
zudem häufig gesuchte Gesprächspartner in aktuellen TV-/Radiosendun-
gen, Events-/Podiumsrunden oder Berichterstattungen. Viele Live-Ver-
anstaltungen wie z. B. das „Presse-Frühstück“ oder der „Pflege-Stamm-
tisch“ und weitere mehr, sind begleitende Kommunikationsbausteine, 
um dauerhaft ein Pflegesignal zu senden.

„Helfer braucht
das Land“
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Permanente
Herausforderung

Pflege in Zeiten der Pandemie - ein Gespräch mit Geschäftsführer Sebastian Rutten.

Als tagtäglich gefragte Praxis-
Expertin in allen Bereichen 
der pflegerischen Versorgung 

in Rheinland-Pfalz ist die PflegeGe-
sellschaft auch in vielen Gremien 
des Landes einbezogen. 

Die organisatorischen und strate-
gischen Erfordernisse und Umset-
zungsmaßnahmen im Rahmen der 
Coronapandemie, beruhend auf Vor-
gaben des Bundes sowie des Landes 
Rheinland-Pfalz selbst, begründeten 
situativ erforderliche Gremien.

Eine permanente Herausforderung 
stellten dabei die häufig kurzfristi-
gen Anpassungen oder Veränderun-
gen von konzertierten Anordnun-
gen/Maßnahmen dar.

Im Gespräch äußert sich Rechts-
anwalt Sebastian Rutten, dem Ge-
schäftsführer der PflegeGesellschaft 
Rheinland-Pfalz e.V., über die we-
sentlichen Arbeitsinhalte in diesen 
besonderen Gremien aus Sicht des 
involvierten Verbands.
 Rechtsanwalt Sebastian Rutten

ist Geschäftsführer der Pflege-
Gesellschaft Rheinland-Pfalz.
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che besonderen Herausforderungen 
wir für die kommenden Monate 
und welche Strategien wir zur De-
ckung der Personalbedarfe sehen. 
Wichtig zu klären, waren auch die 
Auswirkungen sowie die praktische 
Umsetzbarkeit der neuen Landes-
verordnung hinsichtlich der neuen 
Quarantäneregeln. 
Stellung bezogen wir auch zum me-
dizinischem Schutz und der Sorg-
faltspflicht gegenüber den Bewoh-
ner/innen und den Mitarbeitenden 
auf der einen und der Gefahr der 
sozialen Isolation auf der anderen 
Seite. Zudem ging es um die Forde-
rung, flächendeckende Tests für Be-
wohner/innen und Mitarbeitende 
einzuführen.“

Die PflegeGesellschaft war 2020 
sachverständiges und befragtes 
Mitglied der Enquete-Kommission 
17/2 „Corona-Pandemie“ zum The-
ma „Vorsorge- und Bekämpfungs-
maßnahmen der staatlichen und 
kommunalen Ebene“. Welches Re-
sümee konnten Sie ziehen?

Rutten: „Die enge und gelebte Part-
nerschaft mit der Landesregierung, 
der BP-LWTG und den Pflegekassen 
erwies sich als krisenfest und uner-
lässlich für die gemeinsame Bewäl-
tigung der Pandemie und sollte im 
Hinblick auf eine sogenannte „zwei-
te Welle“ oder eine spätere Pande-
mie verstetigt werden.
Engpässe mit persönlicher Schutz-
ausrüstung dürfen künftig nicht 
mehr vorkommen. Ein Krisenbe-
stand sollte daher sowohl im Land 
als auch bei den Kommunen vorrä-
tig sein.
Nach Auslaufen des Pflegeschutz-
schirmes benötigen die Pflegeein-
richtungen weiterhin Verfahren und 
Regelungen für einen Betrieb unter 

Welche Interessenbereiche vertrat 
die PflegeGesellschaft im Corona-
bündnis Rheinland-Pfalz?

Rutten: „Die PflegeGesellschaft 
wurde erstmals zum 30.04.2020 
in das ‚Coronabündnis Rheinland-
Pfalz‘ von Ministerpräsidentin Malu 
Dreyer eingeladen. Ziel des breiten 
gesellschaftlichen Bündnisses war, 
gemeinsam dafür Sorge zu tragen, 
dass in Rheinland-Pfalz soziales Mit-
einander, Beschäftigung und Wert-
schöpfung auch in Zeiten der Pan-
demie gesichert sind.
Innerhalb dieses Bündnisses trat die 
PflegeGesellschaft insbesondere für 
eine sorgsame Abwägung von Inte-
ressen in den Pflegeeinrichtungen 
ein sowie für einen Blick, der sich 
stets auf die Rechtfertigung von Ein-
schränkungen richtet, nicht auf die 
Rechtfertigung von Freiheiten. Für 
Pflegedienste und Pflegeeinrichtun-
gen haben wir uns in dem Bündnis 
dafür eingesetzt, dass Rahmenbe-
dingungen gewährleistet werden, 
die gesteigerte Anforderungen auch 
umsetzbar machen. Soweit staat-
liche Vorschriften und Regularien 
notwendig sind, müssten zwingend 
und zeitgleich auch die notwendi-
gen Ressourcen bereitgestellt und 
bürokratische Aufwände minimiert 
werden. “

Zu welchen Fragen bezog die Pfle-
geGesellschaft als geladene Exper-
tin Position im Gesundheitsaus-
schuss vom 11.05.2020?

Rutten: „In erster Linie ging es um 
die derzeit aktuelle Situation in der 
Pflege. So denn, wie Bewohner/in-
nen insbesondere stationärer Ein-
richtungen bestmöglich vor einer 
Ansteckung mit Covid-19 geschützt 
werden können. Des Weiteren, wel-

Coronarealität auf Landesebene und 
sehr wahrscheinlich dahingehend 
auch Ressourcenunterstützung.
Im Krisenfall bedarf es eines abge-
stimmten Schnittstellen- und Res-
sourcenmanagements aller an der 
pflegerischen Versorgung beteilig-
ten Stellen, um Landesvorgaben 
operativ auch unverzüglich und lan-
desweit möglichst einheitlich um-
setzen zu können.
Ambulante und stationäre Einrich-
tungen müssen sich von Pandemie-
Beginn an auf eine konsequente 
und nachvollziehbare Test- bzw. Be-
handlungsstrategie verlassen.
Im Ergebnis äußerst positiv ist das 
Engagement des Landes im Hinblick 
auf die Zahlung einer Coronaprämie 
für Pflegekräfte.“

Welche Herausforderungen stellten 
die „Steuerungsgruppe Impfung“ 
und die „Sonder-Arbeitsgemein-
schaft Corona-Beratungs- und Or-
ganisationsteams Pflege (CoBOP)“?

Rutten: „Ab dem 27.12.2020 erfolg-
ten die Impfungen in prioritären 
Pflegeheimen, die in Landkreisen 
mit einer überdurchschnittlichen In-
zidenz lagen. Die ‚Steuerungsgruppe 
Impfung‘ stimmte sich mit Ausnah-
me von drei Tagen vom 16.12.2020 
bis Ende Februar 2021 durchgehend 
täglich aktuell ab.
Zur Vermeidung oder Kompensation 
von Personal- und Strukturproble-
men im Zusammenhang mit Covid 
in Einrichtungen wurde durch das 
Sozialministerium die Sonder-AG 
CoBOP gegründet. Einrichtungen, 
die aufgrund der Coronalage in be-
sonders brisante Lagen geraten, 
sollen dadurch Unterstützung in der 
Krisenorganisation und Personalor-
ganisation erhalten.“
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Durchhalten!
Die PflegeGesellschaft in der Coronapandemie

Seit der Gründung der Pflegeversicherung stellt sich 
die Pflege im Rahmen der Coronakrise zweifelsohne 
ihrer stärksten Belastungsprobe. Prozesse, die über 

Jahre hinweg gewachsen sind, mussten in kürzester Zeit 
zum Teil ohne valide Rechtsgrundlage situativ angepasst 
werden. Sich engmaschig ändernde Rechtsgrundlagen 
legten mit wenig bis gar keiner Vorbereitungszeit umfang-
reiche Verpflichtungen fest, deren Komplexität und Steu-
erungsfähigkeit für die Einrichtungen leider oft kaum Be-
rücksichtigung fanden. Besonders belastend war dies für 
die Mitarbeitenden in den Einrichtungen, die täglich neue 
Empfehlungen, Richtlinien, Gesetze und Verordnungen 
umzusetzen hatten NEBEN der Gewähr einer hochwerti-
gen pflegerischen Versorgung unter Coronabedingungen.
Die PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz mit ihren Ver-
bandsmitgliedern sah sich in 2020 völlig neuen Herausfor-
derungen sowie einem erheblichen Zuwachs an Arbeits-
belastung ausgesetzt. Im Folgenden soll daher anhand 
einiger nicht abschließender Momente ein Überblick 
über die Tätigkeit der PflegeGesellschaft im Pandemiejahr 
2020 gegeben werden.

Am 27.02.2020 meldete...

...das Land Rheinland-Pfalz den ersten positiven Covid-19 
Patienten. Am 05.03.2020 stellte die PflegeGesellschaft 
den Einrichtungen einen Musterpandemieplan der Adol-
phi-Stiftung zur Verfügung. Am 10.03.2020 forderte das 
RKI alle Gebietskörperschaften sowie Einrichtungen des 
Gesundheitswesens zur Aktivierung ihrer Krisenpläne auf. 
Am 17.03.2020 verzeichnete Rheinland-Pfalz den ersten 
durch Corona bedingten Todesfall.

Mit großer Sorge beobachtete die PflegeGesellschaft 
Rheinland-Pfalz im Frühjahr 2020 die alarmierenden 
Rückmeldungen aus den ambulanten und stationären 
Pflegeeinrichtungen über zunehmende Lieferengpässe 
für benötigte Hygieneartikel, Masken, Desinfektionsmit-
tel und Schutzkleidungen. Lieferanten machten darauf 
aufmerksam, u. a. Händedesinfektionsmittel und Mund-
schutz nicht mehr liefern zu können und verwiesen zum 
Teil darauf, nur noch Krankenhäuser beliefern zu dürfen.
Dies nahm die PflegeGesellschaft Anfang März 2020 zum 
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Anlass, die Landesregierung Rheinland-
Pfalz zu höchster Priorisierung der Pfle-
ge und Unterstützung bei der Sicherstel-
lung der Versorgung unter hygienischen 
Bedingungen aufzufordern.

Am 11.03.2020 lud das Gesundheitsmi-
nisterium des Landes Rheinland-Pfalz 
erstmalig zu einem gemeinsamen Kri-
sengespräch ein, bei dem sich eine Kri-
senkommunikationsebene zwischen der 
PflegeGesellschaft und dem Ministeri-
um gründete, die in Folge als wöchent-
liche Taskforce zusammentrat.

Flaschenhals Schutzmaterialien

Zu Beginn der Pandemie stellte vor al-
lem der Mangel an Hygieneartikeln ein 
immenses Problem dar. Eine noch am 
11.03.2020 durch die PflegeGesellschaft 
erstellte Abfrage in den ambulanten und stationären Ein-
richtungen brachte knapp 500 Rückmeldungen hervor, 
aus denen sich der erhebliche Bedarf erkennen ließ.

Um einen fairen Verteilmechanismus von Schutzmateria-
lien zu gewährleisten, entwickelte die PflegeGesellschaft 
binnen kurzer Zeit ein auf stationären Betten und ambu-
lant versorgten Personen basierenden Verteilungsschlüs-
sel. Innerhalb weniger Tage konnte auf Basis von durch 
die Kostenträger zur Verfügung gestellten Informationen 
ein auf jede Einrichtung und jeden Pflegedienst entfal-
lendes Materialkontingent in Abhängigkeit der zur Verfü-
gung stehenden Gesamtmenge errechnet werden. Leider 
mussten in Aussicht gestellte Materiallieferungen durch 
das Land immer wieder korrigiert werden, sodass eine 
entsprechende Verteilung nicht wie geplant stattfinden 
konnte.

Die Beschaffung von Schutzmaterialien verschärfte sich 
zusehends durch uneinheitliche und mitunter wider-
sprechende Informationslagen. So wurden Einrichtungen 
durch das Bundesgesundheitsministerium unmittelbar 
an nicht korrekte Ansprechpartner auf der Landesebene 
verwiesen. Auf Landesebene verteilte Listen mit Herstel-
lern und Lieferanten mit vermeintlichen Materialressour-
cen, die aber nicht vorhanden waren, schürten Unmut. 
Eine Zuspitzung der Situation erfolgte im Laufe des Aprils 

2020 durch den zunehmenden Aktionis-
mus einzelner Gesundheitsämter und 
Gebietskörperschaften, welche die Ein-
richtungen mit weiteren Hinweisen und 
Verpflichtungen zu Hygieneschutzmaß-
nahmen verunsicherten. 

Unter Verweis auf gesetzliche Mitwir-
kungspflichten wurden Einrichtungen 
neben Hygienemaßnahmen auch kaum 
erfüllbare Pflichten auferlegt, wie Ge-
sundheitsprüfungen bei Mitarbeitenden 
und Bewohner/innen, Personalstruktu-
rierungen, die Anfertigung umfangrei-
cher Listen und das Tragen von (noch 
nicht verfügbarer) Schutzkleidung.

Als das Land am 15.04.2020 dann die 
erste Landesverordnung zur Regelung 
von Neu- und Wiederaufnahmen von 

Personen in Einrichtungen nach den §§ 4 
und 5 des Landesgesetzes über Wohnformen und Teilha-
be sowie in weiteren Einrichtungen zur Verhinderung der 
weiteren Ausbreitung des Coronavirus veröffentlichte, 
erreichte die politische Anspannung ihren ersten Höhe-
punkt, zumal es zu diesem Zeitpunkt noch immer keine 
Unterstützung bei der Beschaffung von Schutzmaterialien 
gab. In der Wahrnehmung der Pflegeeinrichtungen redu-
zierte sich das öffentliche Krisenmanagement der Behör-
den auf den Erlass von Anordnungen ohne Ansehung der 
Frage, ob und wie diese umgesetzt werden sollten.

Erst ab dem 27.04.2020 konnte über verbandsweise Sam-
melbestelllisten ein vom Land Rheinland-Pfalz verwalte-
tes Notkontingent abgerufen werden, bevor man ab Mitte 
Mai 2020 durch einen Vertrag mit der Heinrich-Kimmle-
Stiftung in eine regelhafte Versorgung von Schutzmateri-
alien in Form der Direktbestellung übergehen konnte und 
eine gewisse Entspannung der Notsituation eintrat.

Erfolgreiche Entbürokratisierung

Bereits zu Beginn der Pandemie war absehbar, dass Pfle-
geeinrichtungen und ambulante Dienste spürbare Entlas-
tung von unnötiger Bürokratie benötigen würden, um die 
nachhaltige Versorgung unter den zunehmend schwie-
rigeren Rahmenbedingungen der Pandemie so gut wie 
möglich aufrechterhalten zu können.
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In enger und sehr produktiver Zusammenarbeit mit den 
Pflegekassen und dem Gesundheitsministerium war es 
gelungen, unmittelbar nach Ausbruch der Pandemie mit 
landesweit gültigen Maßnahmenpapieren für die ambu-
lante und stationäre Pflege krisenbedingte Übergangs-
regelungen zu vereinbaren, mit welchen Einrichtungen 
vorübergehend von erheblichen bürokratischen Hürden 
entlastet werden konnten. 

Diese Maßnahmen griffen noch deutlich vor den entspre-
chenden Anpassungen u. a. des SGB XI durch den Bundes-
gesetzgeber.

Hierbei zeigte sich die große Stärke des Systems der 
Selbstverwaltung, welches die unverzügliche Umsetzung 
praktischer Expertise in geltendes Selbstverwaltungsrecht 
ermöglichte. Denn es schien zu Beginn ein wenig das 
pragmatische Prinzip erforderlich „Es wird getan, was zu 
tun ist, ohne immer sicher zu sein, dass dies formal auch 
korrekt geregelt ist“. Die ersten landesweiten Maßnah-
mepapiere, die noch lange in das Jahr 2021 regelmäßig 
fortgeschrieben werden, traten bereits am 18.03.2020 in 
Kraft.

Grundrechte und Landesverordnungen

Durch die steigenden Infektionszahlen in Rheinland-Pfalz 
(52 Fälle am 12.03.2020, 4.939 Fälle am 15.04.2020) sah 
sich das Land zunehmend unter Druck gesetzt, den ord-
nungsrechtlichen Rahmen für Pflegeeinrichtungen zu ver-
schärfen.

Mit der ersten Landesverordnung setzte das Land daher 
zum 16.04.2020 weitreichende Regelungen in Kraft. Die-
se waren organisatorisch für die ambulanten und statio-
nären Pflegeeinrichtungen kaum unverzüglich umsetzbar 
und zudem ergab sich daraus ein erheblicher Klärungs-
bedarf. Mit der 4. Corona-Bekämpfungsverordnung vom 
17.04. 2020 wurden zeitgleich beinahe alle Besuche in 
Pflegeheimen untersagt.

Den Menschen im Blick behalten

Im Zusammenhang mit diesen Grundrechtseingriffen war 
es aus Sicht der PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz not-
wendig, die Bewohnerperspektive von Anfang an erkenn-
barer und umfassender in die politischen Abwägungs-
prozesse einschränkender Maßnahmen einzubeziehen. 

Denn im Zusammenhang mit den pandemiebedingten 
Eingriffen wurden aus der Perspektive der betroffenen 
Bewohner/innen erhebliche Eingriffe vollzogen, die deut-
lich über die für die allgemeine Zivilbevölkerung hinaus-
gingen.

Daher verfasste die PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz 
am 29.04.2020 gemeinsam mit Prof. Dr. Friedhelm Hu-
fen ein viel beachtetes Positionspapier zur Wahrung der 
Grundrechte von Menschen in Pflegeeinrichtungen.

Am 20.04.2020 fand ein gemeinsames Krisengespräch 
zwischen der PflegeGesellschaft und dem Gesundheits-
ministerium statt, um die Überarbeitung der Verordnung 
zu erörtern. Besonders verbesserungswürdig bei den 
Entwicklungen der weiteren Wochen stellte sich für die 
PflegeGesellschaft die landesweite Strategie zur Durch-
führung von Covid-19 Tests dar.

Obwohl die Entscheidung, in Pflegeeinrichtungen nicht 
von Anfang an flächendeckend und regelmäßig zu testen, 
seitens des Landes mit virologischer Expertise unterlegt 
war, wurde das psychologische Moment für die Einrich-
tungen und Pflegekräfte an der Stelle nicht ausreichend 
berücksichtigt.

Die Pflege im öffentlichen Fokus

In einer komplexen Konstellation, in welcher binnen weni-
ger Tage viele Grundprinzipien der pflegerischen Versor-
gung hinter sicherheitsrelevanten Erwägungen anstehen 
mussten, gleichzeitig auch ein politisch und gesellschaft-
lich immens hoher Fokus auf dem Infektionsgeschehen in 
der Pflege lag, war es Pflegeeinrichtungen und stark ge-
forderten Mitarbeitern kaum zu vermitteln, warum gera-
de in ihrem ‚fokussierten‘ Bereich nicht frühzeitig umfas-
sende Testreihen auf den Weg gebracht wurden.

Diese Situation, in Verbindung mit dem Mangel an Schutz-
ausrüstung, blieb auch in den Folgemonaten durchge-
hend angespannt.

Der Umstand, dass sich das Infektionsgeschehen in den 
Pflegeeinrichtungen in Rheinland-Pfalz zu Beginn der Pan-
demie allgemein als verhältnismäßig gering dargestellt 
hat, war insbesondere auch auf die Schließungen der voll-
stationären Pflegeeinrichtungen (auch die teilstationären 
Einrichtungen waren nahezu vollständig geschlossen) ab 
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dem 17.04.2020 zurückzuführen. Im 
Bezug zu den Rechten der Bewohner/
innen stellte dies jedoch stets auch den 
größten Eingriff dar.

Erst ab dem 02.11.2020 mit der Corona-
virus-Testverordnung des Bundes und 
dem darauf basierenden Mustertestkon-
zept des Landes, erhielten Einrichtungen 
die Möglichkeit, selbstorganisierte Mit-
arbeiter- und Bewohnertests durchzu-
führen. Aus Sicht der PflegeGesellschaft 
kam dies Monate zu spät.

Im Verhältnis Landesrecht / Pflege-
einrichtungen / Öffentlicher Gesund-
heitsdienst kam es in der Umsetzung 
einzelner Maßnahmen wiederholt zu 
Abstimmungsschwierigkeiten. So erwies 
es sich für Pflegeeinrichtungen als pro-
blematisch, bestimmte Vorgaben und 
Prozesse, die landesweit vorgegeben wurden, im bilatera-
len Verhältnis mit dem Gesundheitsdienst vor Ort umzu-
setzen. Dies betraf vor allem Covid-19 Tests auf Grundlage 
der Landesverordnung über Neu- und Wiederaufnahmen 
sowie zu Besuchs- und Ausgangsrechten in Pflegeeinrich-
tungen und Einrichtungen der Eingliederungshilfe nach 
den §§ 4 und 5 des Landesgesetzes über Wohnformen 
und Teilhabe. 

Im Zusammenhang mit bundesgesetzlichen Entwicklun-
gen sind insbesondere die Umsetzung des Pflegerettungs-
schirmes nach § 150 SGB XI, die Abwicklung der Corona-
Prämie auf Landesebene sowie Formalitäten diverser 
GKV-Richtlinien, Festlegungen oder Erstattungsregelun-
gen nebst sich in hoher Vielzahl und häufig kurzfristig än-
dernder Begleitwerke wie FAQs oder Empfehlungen als 
besonders arbeitsintensiv anzuführen.

Funktionale und rechtssichere
Kommunikation unverzichtbar

Eine große Herausforderung in der Kommunikation be-
stand somit darin, die komplexe Dynamik von sich schnell 
ändernden sowie teils neu aufkommenden Rechtsgrund-
lagen und Rahmenbedingungen auf Bundes- und Lan-
desebene allen Adressaten nachvollziehbar zu vermit-
teln. Dabei gelang es leider oftmals nicht, auch das dafür 

notwendige Zusammenwirken aller 
Beteiligten als transparenten Gesamt-
prozess abzubilden. Im Ergebnis waren 
Pflegeeinrichtungen daher sehr häufig 
Adressat von Regelungen und Vorgaben, 
bei deren Umsetzung sie auf die aktive 
Mitwirkung Dritter angewiesen waren, 
ohne einen gleichlautenden Anspruch 
hierauf gehabt zu haben. Die Umsetzung 
von Vorgaben konnte daher vor Ort teil-
weise nur mit erheblichem, bilateralem 
Abstimmungsaufwand erfolgen, da jede 
Seite unbestimmte Rechtsbegriffe oder 
nicht geklärte Sachverhalte zunächst aus 
der eigenen Position heraus bewerten 
musste.

Gremienarbeit und
Gremienzugehörigkeit

Nur im Netzwerkverbund aller Adressaten und Beteiligten 
konnte und kann der Corona-Pandemie nachhaltig begeg-
net werden. Auch die PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz 
mit ihren Mitgliedsverbänden trug und trägt dazu maß-
geblich bei.

•	 Taskforce Pandemiebewältigung
•	 Coronabündnis Rheinland-Pfalz
•	 Enquetekommission des Landtages Rheinland-Pfalz
•	 Sonder-AG „ Corona-Beratungs- und Organisati-

onsteams Pflege (CoBOP)“
•	 Steuerungsgruppe Impfung.

Ein Dank!

Trotz aller Schwierigkeiten, insbesondere in der Anfangs-
phase möchte sich die PflegeGesellschaft bei allen Part-
nern auf Landesebene für die gemeinsamen Anstrengun-
gen bedanken.

Der größte Dank gilt allerdings den Pflegeeinrichtungen 
und vor allem den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für 
das DURCHHALTEN in der wohl schwersten Krise unserer 
Zeit.
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Zentrales Thema bleibt un-
verändert der Fachkräfte-
mangel. Durch mehrere Mul-
tiplikatoren-Veranstaltungen 

wurden Pflege-
einrichtungen in 
die Lage versetzt, 
eigenständig bzw. 
in Zusammenar-
beit mit anderen 

Akteuren Maßnahmen und 
Aktionen zur Nachwuchsför-
derung durchzuführen. Stati-
onär stand die dringend not-
wendige Neuregelung der 
Investitionskosten im 
Fokus. Es erfolg-
ten Vergütungs-
anpassungen 
für gestiegene 
Personal- und 
Sachkosten so-
wie Anpassung 
der Zuschlagsbeträge 
nach § 87b SGB XI. 
Die PG unterzeichnet als zen-
trale Partnerin die erste Fach-
kräfte- und Qualifizierungsin-
itiative Rheinland-Pfalz. Auf 
Landesebene startete die 
Evaluation des LWTG etwas 
holprig. Das Pflegeneuaus-
richtungsgesetz (PNG) tritt in 
Kraft, die PG organisiert In-
formationsveranstaltungen 
hierzu.

Im Bereich der 
P f l e g e s t ü t z -
punkte sollen 
durch Anpas-
sung des Lan-
des-PflegeASG 
neue Rahmenvereinbarun-
gen getroffen werden. Zur 
Nachwuchsförderung startet 
die PG eine neue Pflegesi-
gnal-Kampagne „50 Cent 
Münze gefunden“, die medi-
al großes Interesse hervor-
ruft. Die PG vertritt in der 
Gründungskonferenz zur Ein-
richtung Pflegekammer die 
Einrichtungsinteressen. Ers-
te Stellungnahmen zu einer 
möglichen generalistischen 
Pflegeausbildung werden 
erarbeitet. Die PG begleitet 
konstruktiv-kritisch die Aus-
weitung der nationalen Stel-
le zur Verhütung von Folter 
auf Pflegeeinrichtungen. Die 
Geschäftsführung der PG 
wechselt.

Die PG gibt ein umfangreiches 
Gutachten zur Ermittlung 
des Zeitbedarfs ambulanter 
Krankenpflegeleistungen in 
Auftrag. Im Rahmen eines 
Schiedsstel lenvergleichs 
wird ein neuer Rahmenver-
trag für die stationäre Pflege 
in Rheinland-Pfalz geschlos-
sen. Mit dem Pflegesignal-
Koffer wird die Kampagne 
des Vorjahres fortgesetzt 

und über eigene 
Akt i v i täten 

der Pflege-
einrichtun-
gen nach-
haltig in 

die Fläche 
getragen. Die 

PG schließt Muster-Koopera-
tionsvereinbarungen mit der 
KV sowie der KZV zur Verbes-
serung der ärztlichen Versor-
gung in Pflegeeinrichtungen. 
Vor dem Ge-
sundheitsaus-
schuss bezieht 
die PG kritisch 
Stellung zum 
HeilBG. Das 
Projekt „Ent-
bürokratisierung der Pflege-
dokumentation“ startet.

2012 2013 2014

2011
Positionspapier zu den zen-
tralen Konsequenzen des 
Fachkräftemangels in der 
Pflege sowie konkrete For-
derungen.  Stationär erfolgte 
die Erarbeitung eines Ent-
wurfs für einen Rahmen-
vertrag nach § 75 SGB XI / 
Rahmenvereinbarung gem. 
§ 86 Absatz 3 SGB XI für die 

Kurzzeitpflege / teilstationäre 
Pflege. Abschluss eines Rah-
menvertrags und einer Ergän-
zungsvereinbarung zur Um-
setzung des § 87 b SGB XI. Die 
PG erstellt eine gemeinsame 
Struktur zur jährlichen Ver-
handlung kostenbezogener 
Vergütungsanpassungen am-
bulante / stationäre Pflege.
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Aufnahme der PG 
in das gemeinsame 
Landesgremium 
für Empfehlungen 
zu sektorenübergrei-
fenden Versorgungsfragen 
nach § 90a SGB V. Stationär 
konnten die Verhandlungen 
über die Berechnung der 
betriebsnotwendigen In-
vestitionskosten erfolgreich 
abgeschlossen werden. Die 
Trägervoraussetzungen für 
Bekos werden neu verhan-
delt. Die PG übernimmt den 
Vorsitz des Landes-Koope-
rationsgremiums zur Entbü-
rokratisierung der Pflegedo-

kumentation. Die 
Entstehung der 
Landesverordnung 
zu § 45a SGB XI 
wird intensiv be-
gleitet. Die Vorbe-

reitungen zur Umsetzung des 
PSG II laufen auf Hochtou-
ren. Das landesweite Bran-
chenmonitoring zum Aus-
bildungsbedarf startet, die 
PG ist Teil des Expertenbei-
rates. Die PG wird Mitglied 
in der Steuerungsgruppe 
„Gemeindeschwester plus“. 
Entwurfsvorlage eines neuen 
Rahmenvertrags nach § 132a 
SGB V.

Neue Vereinbarung über die 
Leistungen der ambulanten 
Unterstützungsversorgung 
nach § 37 Abs. 1a SGB V. 
Das neue LWTG tritt in Kraft, 
die PG hatte sich durch um-
fangreiche Stellungnahmen 
eingebracht. Die Struktur 
der Pflegestütz-
punkte wird neu 
geregelt und ver-
traglich fixiert, 
die PG wird Teil 
der Landessteue-
rungsgruppe. Die 
PG wird Mitglied in der Steu-
erungsgruppe zur „Arbeits-
marktintegration von Flücht-
lingen“. Bei der Umsetzung 
des PSG II gelingt es, Perso-
nalabbau zu verhindern und 
ein Verfahren zur Umsetzung 
verbesserter Personalschlüs-
sel zu entwickeln. Der neu-
en Landesregierung wird ein 
zentrales Forderungspapier 
über 5 große Ziele in 5 Jah-
ren Regierung vorgelegt. Die 
PG wendet sich zudem zur 
Novellierung des § 126 SGB 
V an das BMG.

Ambulant: Es besteht ein 
Schwerpunkt in der Überar-
beitung der Leistungskomple-
xe im SGB XI, neuen Inhalten 
und die fachliche Evaluierung 
bestehender Vereinbarun-
gen. Stationär bildeten die 
Verhandlungen über den Ab-
schluss eines neuen Rahmen-
vertrages für die Tagespflege 
einen Schwerpunkt. Politisch 
wurde u.a. das Thema der 
Gewaltprävention zur Auf-
arbeitung konkreter Anlässe 
gemeinsam mit dem Land im 

Rahmen der Demogra-
fiewoche als Veran-
staltung behandelt. 
Die PG wird Expertin 
in der „Berliner Run-

de“, einem politischen 
Austausch der Landesre-

gierungen RLP und NRW. Die 
PG ist Gründungsmitglied im 
Netzwerk „Gesund im Alter“. 
Die PG übernimmt zudem ei-
nen der Vorsitzendenposten 
im Landespflegeausschuss.

2015 2016 2017

Bild - Gründungssitzung der Pfle-
geGesellschaft Rheinland-Pfalz e.V. 
am 25.11.2010 (v.l.n.r.): Jutta Schier 
(bpa), Norbert Albrecht (DRK), Dr. 
Michael Schröder (Caritas), Dr. Bir-
git Kugel (Caritas), Werner Wagner 
(AWO), Winfried Bauer (AWO), 
Regine Schuster (DPWV), Albrecht 
Bähr (Diakonie), (sitzend) Bernd 
Meurer (bpa), Solveigh Schneider 
(Diakonie).
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Das Jahr startet mit einem 
durch die PG organisierten 
landesweiten Fachtag zum 
Strukturmodell IMPS. Mit 
der AG Innovationsprojekte 
besetzt die PG eine Arbeits-
struktur, in der auf ministeri-
eller Ebene neue, progressive 
Ansätze zur Personalisierung 

in Pflegeeinrichtungen 
untersucht bzw. ge-
funden werden sol-
len. Die PG gründet 
ein Expertengremium 

zum „Pflegeberufege-
setz“, da die strukturelle 

Umsetzung auf Landesebene 
nur zögerlich startet. Mit der 
Kampagne #makeadifference 
bringt die PflegeGesellschaft 
das Thema „Nachwuchs-
gewinnung“ mit 3 eigenen 
Filmspots auf die große Ki-
noleinwand. Die PG unter-
zeichnet die Fachkräfte- und 
Qualifizierungsinitiative 2.0.

Verbesserung der Leistun-
gen nach § 37 Abs. 1a SGB 
V. Neuer Strukturerhebungs-
bogen Tagespflege sowie die 
Umsetzung des Pflegeperso-
nalstärkungsgesetzes. Wei-
chenstellung zur generalisti-
schen Pflegeausbildung und 
Verhandlung von landeswei-
ten Ausbildungsbudgets. Das 
Land plant, Unterstützungs-
angebote im Alltag aufzuwei-
chen, die PG bezieht kritisch 
Position. Gemeinsame Ver-

Die Pflege unter Coronabe-
dingungen! Dieses Jahr war 
eine der größten Herausfor-
derungen für die Pflege. De-
taillierte Einblicke er-
geben sich aus dem 
Sonderbeitrag in 
diesem Heft.
Dennoch gelang 
es der PflegeGesell-
schaft, neben einem 
24/7 Krisenmanagement die 
wesentlichen Themen des 
Tagesgeschäfts zu vollziehen, 
insb. kostenbezogene Vergü-
tungsanpassungen und eine 
Fortsetzung der Verhandlun-
gen zu Rahmenverträgen.

2018 2019 2020

Erhebliche Anstren-
gungen zur Impfung 
in Pflegeeinrichtun-
gen - bis Ende Februar konn-
ten fast alle Einrichtungen 
durchgeimpft werden. Die 
PG arbeitete dabei intensiv 
an der Prozess- und Doku-
mentationsoptimierung mit. 
In der Taskforce arbeitet die 

PG weiter in-
tensiv bei der 
E n t w i c k l u n g 

der Landesregelungen mit. 
Neue Ausbildungskampagne 
„Helfer braucht das Land“ 
als Radiokampagne über big 
FM. Denn rückläufige Ausbil-
dungszahlen und Probleme 
bei den Praxiseinsätzen der 

neuen Ausbildung stellen 
eine neue Herausforderung 
dar. Vorbereitungen zur Um-
setzung des GVWG sowie 
GPVG. Abschluss eines neuen 
Landesrahmenvertrages für 
Tagespflegeeinrichtungen. 
Übernahme der Geschäfts-
stelle der Schiedsstelle nach 
§ 76 SGB XI.

2021

handlungen zur ambulanten 
Kinderkrankenpflege wurden 
aufgenommen. Erste Schritte 
zur digitalen HKP-Verordnung 
erfolgen. PG fordert vom 
Land zentralen Ansprechpart-
ner für Pflegebedürftige.



PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz e.V. 33

KompetenzbrauchtZukunft
Ein gemeinsamer Ausblick der beiden Vorsitzenden der PflegeGesellschaft

Rheinland-Pfalz, Regine Schuster und Dieter Hewener.

Bessere Rahmenbedingungen im Kampf gegen den 
Fachkräftemangel sind und bleiben zentrale Anlie-
gen. Gleichzeitig müssen auch in den täglichen Her-

ausforderungen spürbare Verbesserungen greifen. Und 
dies nicht nur, um die pflegerische Versorgung allgemein 
sicherzustellen, sondern auch um sie menschennäher, 
wirtschaftlicher und somit im Ablauf nachhaltiger zu or-
ganisieren. Die folgenden Ansätze sollen daher in kompri-
mierter Form einen nicht abschließenden Überblick über 
einige, unserer Ansicht nach wichtige, Schaltstellen geben. 
Bestimmte Ausgaben sind dabei mit Steuermitteln zu fi-
nanzieren, wenn sie die Solidargemeinschaft betreffen, 

wie z. B. die Leistungen zur sozialen Sicherung der Pflege-
personen und die Zahlung des Pflegeunterstützungsgel-
des bei kurzzeitiger Arbeitsverhinderung der Pflegenden. 
Diese sollten nicht aus der Pflegeversicherung und damit 
von der Versichertengemeinschaft finanziert werden.
 
Dynamisierung der Leistungen 
Die viel zu geringen Leistungsdynamisierungen haben in 
den vergangenen Jahren bei ambulant betreuten Pflege-
bedürftigen das Risiko für eine pflegerische Unterversor-
gung sowie die Eigenbeteiligungen der Menschen in Pfle-
geheimen stark erhöht. Eine solidarische Finanzierung 

„Stell dir vor, du brauchst
Pflege und niemand kommt.“
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von Pflege könnte durch eine periodisch vorgeschriebe-
ne Mindestdynamisierung z. B. entsprechend der durch-
schnittlichen Bruttolohnentwicklung erfolgen. Zuschläge 
zum Eigenanteil müssen bereits im ersten Jahr spürbarer 
entlasten, als bislang ab 2022 vorgesehen.
 
Digitalisierung in der Pflege vorantreiben 
Leistungsfähiger Ausbau der digitalen Infrastruktur für 
die Verfügbarkeit von stabilem WLAN in allen Pflegeein-
richtungen und -diensten. Vor allem im ländlichen Raum 
ist hierfür der massive Ausbau der Mobilnetzqualität 
notwendig, ebenso wie die Anbindung der Pflege an die 
Telematikinfrastruktur.

Essenzielles zukunftssicher machen
Die PflegeGesellschaft (PG) hat dem Land ein umfang-
reiches Papier zur Zukunftssicherung der Ausbildung in 
der Pflege vorgelegt. Neben Rahmenbedingungen für 
Praxisanleitungen, der Sicherstellung der Praxiseinsätze, 
Qualifizierungsangeboten für Lehrkräfte, einer auskömm-
lichen Schulfinanzierung und der Unterstützung von Aus-
bildungsverbünden steht dabei v.a. die dringend notwen-
dige Reform der Helferausbildung auf Landesebene im 
Vordergrund.

Menschen mit Demenz mehr in den Fokus rücken
Sie haben besonderen Pflege- und Betreuungsbedarf, 
der in der Pflegeversicherung immer noch nicht umfas-
send abgebildet wird. Betreuung rund um die Uhr ist im 
häuslichen Umfeld nur schwer realisierbar. Daher ist die 
Schaffung von Rahmenbedingungen notwendig, die eine 
dem individuellen Bedarf angepasste Versorgung von 
Menschen mit Demenz im ambulanten und stationären 
Setting ermöglichen.
 
Mehr Unterstützung für pflegende Angehörige 
Größere Anerkennung und Wertschätzung durch noch 
mehr Vielfalt an Pflege-Entlastungsangeboten, durch Ent-
bürokratisierung der Zulassung von Tagespflegen, Ausbau 
von Kurzzeitpflege und stundenweiser Verhinderungs-
pflege. Bildung eines Entlastungsbudgets, das u. a. die 
Leistungen der Kurzzeit- und Verhinderungspflege um-
fasst. Herstellung eines flächendeckenden und niedrig-
schwelligen Zugangs zu Kursangeboten und Schulungen 
in der Häuslichkeit.

Als gesamtgesellschaftliches Angebot sollte auch dies 
nicht ausschließlich aus Mitteln der Pflegeversicherung 
finanziert werden. Unabhängige Pflegeberatung verläss-
lich sichern - Weiterentwicklung der Pflegestützpunkte 
durch stetige Weiterqualifizierung der Fachkräfte 
 
Zukunftsorientierter Personaleinsatz
Die bisher oft nur zögerlich verfolgten Ansätze, einen 
praxistauglichen Skillmix oder Gesamtversorgungskon-

stellationen abseits rein ordnungspolitischer Erwägungen 
wirklich zu ermöglichen, müssen nachhaltiger verfolgt 
werden.
 
Der regelmäßige Austausch der PG mit den zuständigen 
Ministerien und Kostenträgern hat sich gerade durch 
den Bürokratieabbau (ambulante und stationäre Maß-
nahmepapiere) während der Pandemie außerordentlich 
bewährt und zu spürbarer Entlastung geführt. Diese po-
sitiven Erfahrungen müssen sich in nachhaltigen Entbü-
rokratisierungsbemühungen politisch verstetigen. Pfle-
geeinrichtungen sind entgegen immer wieder geäußerter 
politischer Sorgen, stets verantwortungsvoll mit Erleich-
terungen umgegangen. Sie verbessern nicht nur die Ar-
beitsbedingungen der Pflegekräfte, sondern kommen 
auch den Pflegebedürftigen zugute. Überregulierung als 
Ausdruck eines grundsätzlichen Misstrauens führt nur zu 
mehr Zeit für Papier und zu weniger Zeit für den Men-
schen. Wir brauchen Mut zur Entbürokratisierung.
 
Gesundheitsversorgungsweiterentwicklungsgesetz
Seit Jahren erlebt die Pflege einen dauerhaften Reform-
druck, der nur selten mit den notwendigen Ressourcen, 
ausreichend hinterlegt war. Das GVWG macht hiervon lei-
der keine Ausnahme.

Die Kopplung des Abschlusses von Versorgungsverträ-
gen an die tarifliche Entlohnung der Beschäftigten ab 
01.09.2022, die Begrenzung des Eigenanteils an den 
pflegebedingten Aufwendungen in der stationären Pfle-
ge ab 01.01.2022 und die Einführung eines einheitlichen 
Personalbemessungssystems für die stationäre Pflege ab 
01.07.2023.

Wir fordern hier Gründlichkeit vor Schnelligkeit und aus-
reichende Ressourcen für die Umsetzung innerhalb der 
Pflegeselbstverwaltung. In der ambulanten Pflege brau-
chen wir endlich die Umsetzung der seit Jahren gesetzlich 
angelegten Stärkung der Kompetenzen von Pflegefach-
kräften z. B. durch eigene Verordnungsmöglichkeiten so-
wie die weitere Übertragung bestimmter ärztlicher Tätig-
keiten. 

Gesetz zur Stärkung der intensivpflegerischen
Versorgung und Rehabilitation
Bei der Festschreibung besonderer Anforderungen zur 
Sicherstellung der Qualität in der außerklinischen Inten-
sivpflege durch die Bundesrichtlinie muss gesichert sein, 
dass dieser sensible Bereich auskömmlich finanziert ist.

Die vorgesehene Beratung durch die Krankenkasse bei 
der Auswahl eines geeigneten Leistungsortes darf nicht 
aus Gründen der Kosteneinsparung zulasten der Wün-
sche an das persönliche Versorgungsumfeld des Pflege-
bedürftigen führen.
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AOK Rheinland-Pfalz / Saarland
Die Gesundheitskasse

Gesundheit in besten 
Händen!
Für Sie – für Ihre ganze Familie.
Die AOK Rheinland-Pfalz/Saarland ist für Sie da.



Adresse und Kontakt

PflegeGesellschaft Rheinland-Pfalz e.V.
Löwenhofstraße 5
55116 Mainz

Telefon: (0 61 31) 22 45 83
Telefax: (0 61 31) 22 97 24
E- M a i l :  info@pflegegesellschaft-rlp.de
Internet: www.pflegegesellschaft-rlp.de

Mitgliedsverbände der

Arbeiterwohlfahrt Bezirksverband Rheinland e.V.
www.awo-rheinland.de
 
Arbeiterwohlfahrt Bezirksverband Pfalz e.V.
www.awo-pfalz.de
 
Bundesverband privater Anbieter sozialer Dienste e.V.
www.bpa.de
 
Diözesan-Caritasverband für das Erzbistum Köln e.V.
www.caritas-koeln.de
 
Caritasverband für die Diözese Limburg e.V.
www.dicv-limburg.de
 
Caritasverband für die Diözese Mainz e.V.
www.dicvmainz.caritas.de
 
Caritasverband für die Diözese Speyer e.V.
www.caritas-speyer.de
 
Caritasverband für die Diözese Trier e.V.
www.caritas-trier.de
 
Der PARITÄTISCHE Landesverband
Rheinland-Pfalz/Saarland e.V.
www.paritaet-rps.org
 
DRK-Landesverband Rheinland-Pfalz e.V.
www.lv-rlp.drk.de
 
Diakonie Hessen - Diakonisches Werk in Hessen
und Nassau und Kurhessen-Waldeck e.V.
www.diakonie-hessen.de
 
Diakonisches Werk Pfalz
www.diakonie-pfalz.de
 
Diakonie Rheinland-Westfalen-Lippe e.V.
www.diakonie-rwl.de

Mitgliedsverbände der


